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Deutsche Truppen aus Bornholm
Wehrmachtsbericht meldet : Alle Befestigungen im Oslo -Fjord in deutscher Hand

Berlrn, 11. April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftaufklärung über Mittel - und Nordfrank¬

reich wurde trotz schwieriger Wetterlage und starker Abwehr
fortgesetzt.

Am Nachmittag des 18. April find deutsche Truppen auf
Vornholm ohne Zwischenfälle gelandet . Im übrigen
oerlief der Tag bei den in Dänemark eingesetzten Einheiten
der Wehrmacht ruhig.

In Norwegen wurde im Laufe des 1v. April die uon
den deutschen Truppen erreichten Räume planmätzig aus¬
gebaut und erweitert . Elverum (25 Kilometer ostwärts
hamar ) wurde in den Vormittagsstunden des 18. April
besetzt . In Oslo herrscht Ruhe . Alle Befestigungen im
Oslo -Fjord sind in deutscher Hand , besetzt und , wie auch die
übrigen norwegischen Küstenbefestigungen , zur Abwehr ein¬
gerichtet . Die norwegischen Wehrmachtsdienststellen in Oslo
haben ihre Bereitwillgikeit erklärt , am Luftschutz gegen
englische und französische Flieger aktiv teilzunehmen.

In Narvik haben , wie bereits gemeldet , englische See-
streitkräfte versucht , in den Hafen einzudringen . Bei der
erfolgreichen Abwehr wurden drei feindliche Zerstörer ver¬
nichtet, ein Zerstörer schwer beschädgit.

Die Verstärkung der deutschen Truppen in
Nomegen vollzog sich planmätzig.

Entgegen den englischen Falschmeldungen sind Bergen
«nd Trondheim fest in deutscher Hand . Angriffsversuche
haben nirgends stattgefunedn.

Die Luftwaffe führte am 1v . April wiederum in verstärk¬
tem Umfange Luftaufklärung über der gesamten Nordsee
durch und brachte wichtige Meldungen über Stand und Be¬
ilegung feindlicher Seestreitkräfte.

Zur bewaffneten Aufklärung eingesetzte Kräfte hatten in¬
folge schlechter Sichtverhältnisse nur an zwei Stellen G e -
fechtsberührungmitdemlSegner. Ein britischer
Zerstörer wurde durch Bomben schweren Kalibers getroffen,
eine Flak - und eine Schsinwerfsrbatterie imEebietvon
Lcapa Flow durch Bombeneinschläge autzer Gefecht
gesetzt.

Britische Jagdflugzeuge griffen mehrmals
deutsche Aufklärer ohne Erfolg an . Ein britisches Jagdflug¬
zeug vom Muster Hawker -Hurricane wurde vor den Shet¬
lands abgsschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Jagdfliegerverbände überwachten Nor¬
wegen sowie die dänische Westküste und sicherten mit star¬
ken Kräften das norwegische Seeküstengebiet vor feindlichem
Einflug. Feindliche Einflüge wurden lediglich über
der norwegischen Westküste festgestellt , wo der mit deutschen
Fliegertruppen belegte Flugplatz Siavanger durch ein¬
zelne britische Kampsflugzeuge im Tiefflug erfolglos an-
»egriffen wurde.

Schwere Verluste der britischen Rolle

„Glowworm " ist bereits vor zwei Wochen bei einem der erfolg¬
reichen Angriffe deutscher Kampfflieger auf einen Eeleitzug ver-
lorengsgangen , wie skandinavische Zeitungen damals berichteten.

Churchill glaubt also jetzt , er könne unter dem Eindruck der
neuen schweren Verluste der englischen Flotte frühere Verluste
nachträglich zugeben, ohne daß es in der englischen Oeffentlich-
keit allzusehr bemerkt wird.

Angesichts dieser Tatsache und der Erfahrung , dag Winston
Churchill wie schon im letzten Kriege nur immer einen kleinen
Teil der tatsächlichen englischen Verluste bekannt gibt , kann
man sich vorstellen, wie groß die wirklichen Verluste der eng¬
lischen Flotte bei ihrem mißglückten Versuch , die norwegische
Küste anzugreifen , gewesen sind.

Das britische Schlachtschiff „R odne y
" ist 33 900 Tonnen groß,

ecr große Zerstörer „Gurkha" 240» Tonnen , Zerstörer
Glowworm" 1340 Tonnen groß.

Britischer Luftangriff auf Trondheim
abgewiesen

Berlin, 11. April . Einheiten der Luftwaffe unterstütz¬
ten das Vorgehen der deutschen Truppen in Norwegen und
führten zahlreiche Erkundungs - und Sicherungsflüge vor
der «orwegifchen , dänischen und deutschen Küste durch. An
den mit deutschen Truppen belegten Orten sind Flakbatte-
rien zum Schutze gegen Luftangriffe in Stellung gebracht
worden . Trondheim wurde von britischen Jagdflugzeugen
angegriffen . Der Angriff wurde abgewiesen.

Zwei weitere feindliche Zerstörer
vor Narvik versenkt

Berlin, 11 . April . Durch Maßnahmen der deutschen See-

rriegssührung wurden in der Nacht zum 11 . April im Westsjord
vor Narvik zwei weitere feindliche Zerstörer versenkt. Damit

rrhöht sich die Zahl der seindlichen Zcrstörerverluste vor Narvik

auf sechs.

Weitere starke deutsche TruppenverbSnde in Oslo,
Bergen und Siavanger gelandet

Berlin, 11. April . In Oslo , Bergen und Siavanger wurden

heute i« Lanfc des Tages weitere starke Truppenoerbände ge¬
landet.

Mehrere norwegische Bataillone entwaffnet
Der Erfolg des kühnen deutschen Handstreichs auf Elverum

Berlin, 11. April . Wie jetzt bekannt wird , sind bei dem
kühnen Handstreich deutscher Truppen über Hamar auf
Elverum in der Nacht vom 8 . zum 10. April trotz norwe¬
gischer Ueberlegenheit mehrere norwegische Batail¬
lone mit insgesamt 8V Offiziere» entwaffnet und
dabei über 588 Gewehre und 4 Eeichütze erbeutet worden.

Norwegische Küstenbatterie durch deutsche Truppen besetzt
Besatzungen von „Blücher " und „Karlsruhe " auch eingesetzt

Berlin , 11 . April . In den besetzten norwegischen Küstenplätzen
sind nunmehr die Küstenbatterien zum größten
Teil durch deutsche Truppen besetzt und zur
Abwehr von Feindangriffen feuerbereit ge¬
macht . Hierzu wurden in Oslo und . Kristiansand auch die Be¬
satzungen der gesunkenen Kreuzer „Blücher" und „Karlsruhe"
mit eingesetzt.

Beweise für Englands GewaltabstSiten
Fünf britische Kriegsmaterialdampfer in Bergen

beschlagnahmt
Berlin , 11. April . Das Geheimnis des beabsichtigten britischen

Vorstoßes gegen Norwegen ist nunmehr endgültig geklärt!
Die britische Expeditionstruppe sollte neben anderen Plätze«

Bergen besetzen. Zu diesem Zweck hat England schon vorher
unter dem Motto „Finnland - Hilfe " fünf Trans¬
portschiffe nach Bergen geschickt , die das schwere Ma¬
terial Geschütze, ME . nsw .) sowie die Munition an Bord hatten.
Man brauchte unter diesen Umständen nur durch schnelle, große
Trnp -: ' ntransportlchiffe die Truppen selbst nach Bergen zu über¬
führe - und konnte sie dann an Orr und Stelle bewaffne». Die
deutsch Aktion hat nicht einmal zehn Stunden zu früh in diese
britische Vorbereitung hineingeschlagen. Der Angriff der deutschen
Luftwaffe hat den nachträglich trotzdem noch unternommenen
Versuch der Landung der britischen Truppen in Bergen im
Keime erstickt.

Der gesamte Inhalt dieser siiuf Kriegsmaterialdampser wurde
von den deutschen Truppen beschlagnahmt.

Bombentreffer auf englischen
Flugzeugträger und englischen Kreuzer
Berlin, 11 . April . Heute abend griff die deutsche Luft¬

waffe britische Seestreitkräfte 200 Kilometer nordwestlich Trond¬

heim mit Erfolg an . Ein englischer Flugzeugträger wurde durch
eine Bombe schweren Kalibers vernichtend getroffen.

Ferner wurden auf einen englischen Kreuzer zwei Bomben¬

volltreffer erzielt.

Reuter und Havas erhielten eine Konkurrenz!
Churchill beenutzt Gelegenheit zur Bekanntgabe alter Ver-
lsste — Eingeständnis vor dem Unterhaus : Keine nor¬

wegischen Häfen erobert
Berlin, 11. April . Der Erste Lord der britischen Admiralität,

WinstonChurchill, gab am Donnerstag nachmittag vor dem
Unterhaus in seiner Darlegung über den Stand des Seekrieges
iu , daß die We st machte keine norwegischen Häfen
erobert haben. Diese Erklärung Winston Churchills wirkt
uüe ein Faustschlag angesichts der lügenhaften Behauptungen
des amtlichen englischen Reuterbüros , das gestern nacht von
einer Besetzung von Bergen , Trondheim und Narvik phanta-
n« te . Herr Churchill teilte ferner den Verlust zweier englischer
Ntörer , „Elawworm " und „Ghurkh a"

, mit . Außerdem
das Schlachtschiff„Rodney" durch eine Bombe schwer ge¬

ästen morden. Wie Churchill weiter zugab, wurden zwei
Kreuzer weniger schwer beschädigt.

Die Nachprüfung dieser Geständnisse Churchills ergibt die
bemerkenswerte Tatsache, daß der englische Marineminister diese
Gelegenheit benutzt hat , um bereits weiter zurückliegende schwere
^ rluste der englischen Flotte zuzugeben, die er bislang ver-
Hwiegen hatte . Das Schlachtschiff „Rodney" ist nämlich

Lei dem Angriff deutscher Kampfflieger auf den eng¬
lischenFlottenstützpunkt Scapa Flow am 16. März durch deutsche
Bomben getroffen worden . Damals loa Kerr Eburckiill . die deut-

Bomben „seien ins Wasser gefallen ". Das Schlachtschiff
Nodnerz " war das stärkste englische Schlachtschiff, nachdem sein
^chwesterschiff „Nelson" bereits im Dezember durch eine Mine
Hwer beschädigt worden war , was Churchill übrigens auch,
ich nach zwei Monaten zugegeben hat . Auch der Zerstörer

Die Quelle der unsinnigen l
Stockholm, 11 . April . Die Quelle , ans der die unsinnigen

Meldungen über die Lage im Norden stammen , die innerhalb
der letzten 24 Stunden ihren Weg in die Weltpresse fanden , ist
entdeckt . Der Mann , - er in der Nacht zum Donnerstag , allein
für England , allerdings nur in den Nachrichten, Bergen und
Trondheim zurückcroberte, der die Engländer in Narvik landen
und riesige Seeschlachten gewinnen lietz , der überall deutsche
Kreuzer versenkte, große Gefechte in Norwegen stattftnden ließ
und damit nicht nur das deutsche Oberkommando , sondern auch
Winston Churchill z« Dementis zwang, hat am Donnerstag ein
großes Propaganda -Büro in Stockholm eingerichtet . Es handelt
sich um de« norwegischen Storting -Priisidenten C. I . Hambro,
der Mittwochabend in Stockholm eintraf , wo er sich im Grand-
Hotel mit einem Stab von Propagandisten niederließ . Die rege
Tätigkeit , die sich daraus entwickelte, hat in der Weltpresse, be¬
sonders DonnerstagsrSH , ihren Niederschlag gefunden . Die Mit¬
teilungen des Norwegischen Telegramm -Büros , die über Stock¬
holm in die Welt hinausgingen , stammen aus dem Hotelzimmer
des Grand -Hotels . Herr Hambro selbst ist gelernter Journalist,
besitzt die Osloer Zeitung „Morgenbladet " und ist Aussichtsrats-
»oksitzender des Norwegischen Telegramm -Büros.

Hambro hatte am Donnerstag , wie aus seiner Umgebung
verlautet , eine Zusammenkunft mit dem schwedischen Minister¬
präsidenten P . Albin Hansson und Außenminister Günther,
außerdem mit ausländischen Diplomaten . Weiter traf er sich
mit seinem Vetter Charter » Hambro , der . wie der reichste Zweig

itifchen Erfolgsmeldungen
der Hambro -Familie , britischer Staatsangehöriger ist . Charieo
Hambro gehört dem englischen Autzenhandelsministerium an.
Er hält sich gegenwärtig gezwungenermaßen m Stockholm auf,
da er von seiner Reise, die ihn über Norwegen , Finnland und
Schweden führte , zur Zeit nicht nach England zurückkehren kan«.

Carl Joachim Hambro hat die Regierung in Stockholm be¬
wegen können, ihm die Erlaubnis zu geben, am Donnerstag um
21 . 15 Uhr über den schwedischen Rundfunk zu sprechen . Er ist
einer der wenigen der reichen Norweger , besitzt ausgezeichnete
Verbindungen zur Londoner City , wo seine Verwandten In¬
haber des Londoner Bankhauses Hambro find. Er war früher
Vorsitzender der Finanzkommission des Völkerbundes und 1827
Mitglied des Präsidiums des Völkerbundes . Das norwegische
Nachschlagwerk „Wer ist 's ?" verzeichnet folgende Einzelheiten
über diese Persönlichkeit , in denen allerdings verschwiegen wird,
daß die Familie Hambro aus dem deutsch-dänischen Grenzgebiet
stammt und früher den Namen Hamburger führte:

Geboren 1884 in Bergen als Sohn des Pädagogen Edward
Isaak Hambro , studierte Philosophie , wurde Journalist , war
1813 bis 1918 Redakteur der Osloer Tageszeitung „Morgen¬
bladet ", die er heute besitzt, wurde 1818 in Oslo zum Parla¬
ment gewählt . Seitdem hat er andauernd dem Sterling ange¬
hört , seit 1926 als dessen Präsident . Im selben Jahre wurd«
er Fraktionschef der Konservativen Partei und Vorsitzender der
Zentralleitung dieser Partei . Außenpolitisch hat er stets eins
enge Anlehnung Norwegens an Großbritannien vertreten.
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He-meldimgeu der Londoner LngendnAe
Gegangener französischer Mllitärattache widerlegt Ereuel-

märchen
Berlin , 11. April. Der Londoner Nachrichtendienst versucht

durch erfundene Hetzmeldungen , wie sie aus dem Weltkriege noch
in Erinnerung sind , gegen Deutschland Stimmung zu machen.
In ihrer Wut darüber , daß die deutschen Truppen den Lande-
adsichten der Briten zuvorgekommen sind , setzen die Londoner
Stellen alle Mittel der Propaganda gegen Deutschland ein . Der
Versuch, den deutschen Truppen angebliche Plünderungen in
Dänemark und Norwegen zuzuschreiben, wird in diesen Ländern
nicht verfangen, da die Bevölkerung seit Dienstag Zeuge des
besten disziplinierten und korrekten Auftretens der deutschen
Wehrmacht ist . In der übrigen Welt wird man bald erkennen,
daß die von auswärts über die angeblichen Zustände in Nor¬

wegen verbreiteten Zweckmeldungen nicht einmal einen Kern
der Wahrheit haben . In seinem Uebereifer hat der Londoner
Nachrichtendienst vergessen , dag die Behauptung, die Plünde¬
rung deutscher Truppen erstrecke sich über das ganze norwegische
Land , in keiner Weise seinen bisherigen Meldungen entspricht,
wonach Norwegen von deutschen Truppen nicht besetzt sei . In
diesem Zusammenhang kann im übrigen festgestellt werden , das;
auch einer der französischen Militärattaches , der
in deutsche Gefangenschaft geriet, auf die Frage
eines deutschen Offiziers, ob er sich in irgendeiner Weise über
das Verhalten der deutschen Truppen zu beklagen habe , dies leb¬
haft verneinte und bezüglich ihrer vorbildlichen Haltung hinzu¬
fügte, er kenne die deutschen Truppen schon lange und wisse,
dah sie sich nicht geändert hätten.

Die Tendenz der Feindpropaganda ist klar : Es handelt sich
vor allem darum , Unruhe nach Norwegen hinein¬
zu t r a g e n , und außerdem die zunehmende Kritik im eigenen
Lande zu beschwichtigen. Mit derartigen Meldungen sind schon
andere Völker systematisch von der britischen Propaganda ins
Verderben getrieben worden. Die Briten , die nur an die Schaf¬
fung neuer Fronten, möglichst fern von der eigenen Scholle
denken , wiederholen ihre verbrecherische Haltung jetzt dem fried¬
lichen norwegischen Volk gegenüber . Der nüchterne Sinn dieses
nordischen Volkes wird die Absicht der Engländer durchschauen
und ihr nicht zum Opfer fallen.

Norwegische Zeitungen mahnen zur Ruhe
Oslo , 11. April. Die norwegischen Zeitungen fordern die Be¬

völkerung auf, sich in Ruhe und Ordnung der neuen Lage an¬
zupassen. „Aftonposten " nennt die Besetzung Norwegens eine
als militärische Leistung einzig dastehende Handlung. Alle Blät¬
ter geben den Aufruf des Generals von Falkenhorst und Bilder
vom Einmarsch der deutschen Truppen wieder. Der Meldung
von dem Erfolg der deutschen Luftwaffe und Flotte schenkt man
in der norwegischen Oeffentlichkeit die gröhte Beachtung . Dabei
unterstreicht man besonders die Tatsache , dah die deutsche Luft¬
waffe erstmals ihre neuen Stützpunkte habe ausnutzen können.

Ein harter Schlag für die WestmSchte
Italienische Stimmen

: Aland, 11 . April . Mit ungeheurer Spannung verfolgt die
neimtalienische Presse die Ereignisse in Skandinavien. „Popolo
d 'Jtalia " erklärt , man mühte anerkennen , dah in London und
Paris auf die deutsche Truppenlandung in Norwegen unver¬
züglich rednerische Kundgebungen erfolgten. Herr Chamberlain
zum Beispiel habe sich beeilt , vor dem Unterhaus die Chronik
der Ereignisse zu erzählen . Auch das alliierte Oberkommando
habe noch am gleichen Tage als Gegenmaßnahme die Landung
Reynauds und Daladiers in London entgegengestellt, die sich
überstürzt nach Downingstreel 10 begaben und fragten, was nun
zu tun sei ! Während Chamberlain in ohnmächtiger Wut den
mißglückten englischen Landungsversuch in Narvik schilderte, habe
Paris das Scheitern der alliierten Kriegspolitik zugeben müssen.
„Gazzetta del Popolo" stellt fest , daß die Besetzung Dänemarks
und Norwegens für die Westmächte ein sehr harter Schlag sei,
da sich Aiadurch das Gleichgewicht zugunsten Deutschlands ver¬
schoben habe . Nicht nur militärisch habe Deutschland den Be¬
weis für eine vollkommene und schlagfertige Organisation ge¬
liefert . Es brachte unter den Augen der britischen Flotte , die
sich einbildete, Herrin der Meere zu sein , ein starkes Truppen¬
kontingent bis in die entferntesten Häfen Norwegens und könne
sich rühmen , in der glanzvollsten Weise eine schwierige und ge¬
fahrvolle Aktion durchgeführt zu haben . Wirtschaftlich und poli¬
tisch seien die Ding« für Deutschland als gut zu betrachten.

Churchill trügt die Verantwortung
Feststellungen eines schwedischen Militärpolitikers

Stockholm, 11 . April . Der in Schweden viel beachtete militär¬
politische Mitarbeiter von „Aftonbladet" untersucht die Frage,
wie es möglich gewesen sei, daß die deutschen Truppen ohne eng¬
lischen Eingriff die norwegischen Häsen hätten besetzen können
und welche Möglichkeit heute noch den Engländern offenständen.
Zu der ersten Frage erklärt er, sie stehe völlig im Widerspruch
gegen die fundamentalstenBegriffe, die man bisher von solchen
Operationen gehabt habe . „England hat ja die Herrschaft über
die See "

, so heißt es dann wörtlich , „England und Frankreich
haben ja Minen an der norwegischen Küste ausgelegt und da¬
mit den ersten Schritt zum Bruch der Neutralität getan. Diese
Mächte mußten also aus deutsche Gegenmaßnahmen vorbereitet
sein . Aber was hat man gemacht? Man begnügte sich mit Minen-
auslegen und ihrer Bewachung . Aber wo war die englische
Flatte ? 2n Skagerrak und an der übrigen norwegischen Küste
jedenfalls nicht . Die Deutschen konnten ungestört von der mäch¬
tigsten Flottenmacht der Welt die norwegischen Häfen besetzen.
Selten oder niemals hat England einen erbärmlicheren Aus¬
gang seiner Minenlegung erlebt, einer Minenlegung, die so all¬
gemeine Befriedigung im Westen hervorrief. Was hier unter¬
laßen wurde, mag wieder auf die Marineleitung und den
Marineminister fallen. Churchill trägt die Verantwortung!"

Dolles Verständnis in Moskau
Gerechte Würdigung der deutschen Maßnahmen

in Skandinavien
Moskau, 10. April . Die Nachrichten über die Aktion der deut¬

schen Wehrmacht zum Schutze der Neutralität Dänemarks und
Norwegens beherrschten Mittwoch den außenpolitischen Raum
der Moskauer Blätter vollständig. Die Erklärung Cbamberlains

im Unterhaus fällt in der Wiedergabe der Moskauer Pre
stark ab . Der Ankündigung Lhamberlains, England werde Nv!
wegen „volle Hilfe leisten " und den entsprechenden Entschließ :: !,
gen der Westmächte legt man hier keine ernsthafte Bedeutung
mehr bei . Die gesamte Aufmachung der Nachrichten zu den Er
eignissen des Dienstag läßt — obwohl eigene Kommentare der
Sowjetblätter bis jetzt noch fehlen — klar erkennen, daß ma:
sowjetischerseits die deutsche Aktion mit vollem Verständnis :n
gerechter Würdigung ihrer Gründe verfolgt.

Sperrzone für USA .-Schiffahrt
auf die skandinavischen Gewässer ausgedehnt

Washington. 11 . April. Präsident Roosevelt erließ eine

Proklamation, die amerikanischen Schiffen das Befahren aller

Skandinavischen Gewässer verbietet.
Die Proklamation dehnt die Kampfzonen , deren Befahrung

USA .- Schiffen untersagt ist , auf sämtliche norwegischen Häfen
von Bergen nördlich bis zum russischen Festland (41 . Grad öst¬
liche Länge, 70 . Grad nördliche Breite) aus . Das neu fest¬
gesetzte Kampsgebiet erstreckt sich mehrere hundert Meilen tief
seewärts und schließt auch einige russische Häfen ein , so daß
amerikanischen Schiffen künftig weder die Einfahrt in das Weiße
Meer noch in die russischen Häfen Archangelsk und Murmansk
möglich ist.

Die Proklamation beschränkt sich darauf, aus der Erweiterung
des Kampfgebietes die erforderlichen Folgerungen zu ziehen und
amerikanischen Schiffen das Befahren der Gemäßer um die skan¬
dinavische Halbinsel in weitem Umkreis zu verbieten, damit
nicht durch Beschädigung oder Versenkung solcher Schiffe Diffe¬
renzen mit kriegführenden Nationen entstehen können.

Eine Uebergangsverordnung fordert diejenigen Schiffe , die
sich vor Bekanntgabe der Proklamation in der neuen Kampf¬
zone befinden , auf , diese schleunigst zu verlaßen. Sie bestimmt
auch ausdrücklich, daß Schiffe , die bereits nach Bestimmungs¬
häfen innerhalb der Kampfzone ausgelaufen sind, umdrehen
müßen und keinesfalls in die Kampfzone fahren dürfen . Nach
längeren Unterredungen entschied sich Roosevelt dahin , die son¬
stigen Bestimmungen des Neutralitätsgesetzes nicht auf Nor¬
wegen anzuwenden.

Wie sie orakelr»
Chamberlain verwirrt — Neynaud phantasiert

Wenn man sich die Erklärungen ansieht, die die beiden
Ministerpräsidenten der Plutokratien am Mittwoch abga-
ben , dann erkennt man unschwer den Geisteszustand, in
dem sie sich jetzt, nach dem deutschen Schlag, befinden, schreibt
der „Völk . Beobachter" . Chamberlain schilderte seinem Par¬
lament das Gefecht vor Narvik in folgender grotesker
Form : Fünf britische Zerstörer „zum Kampfe gestellt " ,
wobei die Deutschen durch Küstenbatterien und neu mon¬
tierte Kanonen unterstützt worden seien . Bei dieser Aktion
seien die englischen Zerstörer „Hunter " und „Hardy" ver¬
senkt, der Zerstörer „Hotspur" schwer beschädigt und der
Zerstörer „Hostile" gleichfalls beschädigt worden. Nur das
fünfte Schiff „Havoc" sei nicht getroffen worden . „Dann ( !)
unternahm das Gros der Zerstörer eine entscheidende Ak¬
tion gegen überlegene Streitkräfte , nach deren glücklicher
Durchführung es sich zurückzog.

" Was das für ein Gros
war — nachdem von den fünf eingesetzten Schiffen vier
außer Gefecht gesetzt waren — verriet der große Seemann
Neville Chamberlain leider nicht.

Aber etwas anderes hat er mit dieser komischen Schil¬
derung unfreiwillig verraten : daß die Reutermeldung , die
die Besetzung norwegischer Häfen am Atlantik durch die
deutschen Seestreitkräfte geleugnet hat , frech erlogen war.
Chamberlain hat es nun doch für nötig gehalten,' die durch
die letzten Ereignisse furchtbar niedergeschlagene englische
Oeffentlichkeit auf die eben geschilderte Weise mit der Er¬
kenntnis vertraut zu machen , daß auch das hoch im Nor¬
den gelegene Narvik fest in deutscher Hand ist , deshalb ein
Hinweis auf die Küstenbatterien und die „neu montierten"
Kanonen.

Sein französischer Kollege Paul Neynaud hat sich
noch schlechter als Chamberlain selbst aus der Affäre ge¬
zogen . Er ließ sich auf die wirkliche Lage überhaupt nicht
ein , sondern erging sich in wildenDrohungen gegen
Deutschland. Dabei unterlief ihm folgender unfreiwilliger
Witz : Er sagte , Deutschland werde nun alles , was es an
Lebensmitteln in Dänemark und Norwegen oorfinde, auf¬
essen . Dann würden diese Vorräte erschöpft sein und Deutsch¬
land müsse die beiden nordischen Länder auch noch mit
durchfüttern . Für diese Aeußerung dürfte er von seinen
Londoner Vorgesetzten einen tüchtigen Rüffel bekommen!
Denn jede englische Hausfrau weiß, daß ein Drittel der
Butter und des Specks, den sie bisher auf ihren Tisch
brachte, aus Dänemark stammte! Gerade das nun unver¬
meidliche Ausbleiben der dänischen Zufuhren hat die ganze
englische Oeffentlichkeit in den letzten 48 Stunden auf das
schwerste beunruhigt und die Regierungsstellen bereits ver¬
anlaßt . eine weitere scharfe Kontingentierung der Fett¬
bestände anzukündigen. Reynauds dummes Geschwätz kann
auf die Briten also nur wie offener Hohn wirken.

Auch Lord Halifax — neben Chamberlain und Chur¬
chill der Hauptverantwortliche für diesen Krieg — hat das
schlechte Gewissen eine Erklärung abgenötigt . Und zwar
eine Erklärung , die sich durchaus im bekannten Rahmen
seiner Politik hält : er sagte nämlich, daß eine Verständi¬
gung zwischen der norwegischen Regierung und Deutschland
nrchts an Englands Versprechen ändern würde, Norwegen
militärisch zu unterstützen. Mit anderen Worten , Halifax
bleibt der Politik der Kriegsausweitung und der „Hilfe¬
leistung" für die kleinen Neutralen gegen deren eigenenWillen treu . Er war aber ausnahmsrvel rlich genug,den wahren Grund wenigstens anzudeui > erklärte,
daß die Fortsetzung der Kampfhandlungen -kandina-
men „auch im eigenen englischen Interesse liege' md fügte,
damit ja keine Mißverständnisse aufkommen können, gleich
hinzu, ^

daß Britannien entschlossen sei , alle norwegischen
Handelsschiffe zu beschlagnahmen , die es irgendwo finde.
Kommentar überflüssig!

Schon wieder dänischer Schiffsverkehr
Kopenhagen , 11 . April. Der nach der Besetzung Dänemarks

zunächst völlig gesperrte Schiffsverkehr aus dänischen nach st -
den Häsen ist entsprechend der schnellen Regelung der
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Lreryaunyse vereits wieder bis zu einem gewissen Grade zu-
gelassen worden . So ist die Fahrt erlaubt worden allen inner-
dänischen Fähren, Post- und Passagierschiffen , seiner Schiffen,
die nach deutschen Häfen gehen , und endlich natürlich auch deut-
schen Schissen . Verboten bleibt vorläufig aber aller andere
Schiffsverkehr innerhalb und außerhalb dänischen Bereichs , dar-
unter auch die Paketfahrt. Nach den neuen Bestimmungen wird
von der dänischen Vereinigten Dampfschisfahrtsgesellschast heute
bereits der Schiffsverkehr nach Fünen und Jütland wieder aus¬
genommen . Dasselbe gilt für die Gesellschaften, die den Ver.
kehr zwischen Kopenhagen und Bornholm vermitteln. Gleich,
zeitig mit diesem neuen Erlaß des dänischen Handelsministers
sind alle dänischen Schiffe , die sich unterwegs befinden , auf.
gefordert worden , neutrale Häfen aufzusuchen . Die dänische,
Schiffe im Mittelmeer sollen , soweit möglich , in italienische
oder spanische Häfen gehen.

Mit der deutschen Rotte nach DSuemor»
(PK ) Der Führer hat gehandelt. Schlagartig wie immer , wen»

es galt, die Interessen des Großdeutschen Reiches zu schützen u>ch
die Pläne seiner Feinde zumchte zu machen. Wochenlang führte»
die Westmächte offenen Kampf gegen die Neutralität der nor¬
dischen Staaten . Innerhalb eines einzigen Tages hat die deutsche
Wehrmacht den Kriegsausweitungsversuchen Englands und
Frankreichs ein Ende gesetzt und die von den Westmächten »«.
drohten Länder unter ihren Schutz genommen. Die nordische»
Staaten sind damit vor dem schrecklichen Schicksal bewahrt,
Kriegsschauplatz der WestmSchte zu werden.

Wenn die PK .-Männer an Bord kommen — die Kriegsberich¬
ter unserer Wehrmacht — dann „liegt was an"

, das hat sich i»
der Marine schon herumgesprochen . Deshalb werden wir auch mit
allerhand Fragen bestürmt , als wir an Bord eines unserer gr«.
ßen Kriegsschiffe kommen. „Wo es hingeht", sollen wir verrate».
Es ist nicht müßige Neugier die die Frager bewegt, nein, ma»
fühlt, daß alles darauf brennt . Die Jüngsten, die kurz vor Be-
endigung ihrer Ausbildung stehen, sind am gespanntesten und t»
ihren blanken Augen liest man, daß sie , wenn es darauf a»
kommt , nicht mehr die Jüngsten sind, sondern auch die Tapferste»
sein wollen. Endlich lichten sich die Anker und als wir schon weit
draußen auf der Ostsee schwimmen , wird auf die Schanze ge¬
schossen.
»Ich erwarte , daß jeder seine Pflicht erfüllt ! " !

Die See ist spiegelglatt. Auf der Schanze , wie ein Teil des
Schiffes achtern genannt wird, spiegelt sich die strahlende Friih-
lmgssonne in den blinkenden Beschlägen und umspielt die lange»
grauen Geschützrohre, die sich drohend aus ihren Türmen empor¬
recken . Die Mannschaft ist angetreten. Kurze Meldungen an de»
Ersten Offizier, dann kommt der Kommandant aus dem Nieder¬
gang heraus und besteigt die „Palaverkiste"

, einen kistenartige»
Untersatz , der ihn über die Köpfe der versammelten Mannschaft
stellt . Lautlose Stille herrscht Jeder weih, jetzt kommt die Ent¬
scheidung. Der Kommandant begrüßt seine Männer. Dann spricht
er zur Lage. Er schildert die verbrecherischen Anschläge der West¬
mächte auf die Neutralität der nordischen Staaten , angefange»
von der „Altmark" bis zu den jüngst erfolgten Minenlegunge»
in den norwegischen Gewässern . Er verkünde : , daß der Führ«
beschlossen hat, die am meisten gefährdeten Staaten Norwegen
und Dänemark unter den militärischen Schutz Eroßdeutschland»
zu stellen . „Unserem Schiff kommt die Aufgabe zu"

, fährt er fort,
„die dänischen Häfen Korsör und Nyborg zu besetzen und die
Landung von deutschen Wehrmachtsteilen zu sichern . Ich weise
ausdrücklich darauf hin, daß wir nicht als Fernde in dänische»
Land kommen. Unsere Aufgabe ist durch den Befehl des Führer»
klar Umrissen. Ich erwarte, dah jeder seine Pflicht tut." Ei»
brausendes Hurra beschließt die Ansprache des Kommandanten.
Es dringt herauf bis zum Vormars, wo der Mann im Ausguck
seinen Blick nach Norden gerichtet hält.
Nächtliche Fahrt nach dem Großen Bett !

Die Kriegswachen sind ausgezogen . Die Dämmerung sinkt lang¬
sam über Schiff und Meer, während wir nach Norden dampfe«.
Alle Fahrzeuge sind abgeblendet 2m schwindenden Licht der
Tages biete diese „stumme Folge" einen geisterhaften Anblick.
Da und dort blinken Sterne auf und werfen zitternde Reflex»
auf das Wasser . Lautlos gleiten wrr durch die Nacht . Rur eia
leises Zittern geht durch das Schiss . Auf der Brücke hört ma»
leise Kommandos, lleberall stehen dunkle Gestalten mit Gläser»
bewaffnet oder an Instrumenten. Alles schemt von einer ge¬
spannten Wachheit besessen zu sein , die sich auch auf uns überträgt
und uns vom Schlafen abhält. Da — Backbord voraus blitzt ein
Helles Licht auf . Es ist das erste dänische Leuchtfeuer . Einige Zeit
später passieren wir die dänische Minensperre, llniere
Gedanken fliegen zu unseren Kameraden , die sich augenblicklich,
gleich uns, den dänischen Grenzen nähern oder sie gerade über¬
schreiten. Wird nicht vielleicht der oder jener auf nutzlosen Wider¬
stand stoßen, geboren aus Unbesonnenheit oder Verhetzung?

Wir wissen es nicht. Wir können nur hoffen , daß wir alle al»
das anerkannt werden , was wir sind, als Freunde, die ein kleine«
schutzloses Land vor britischer Willkür bewahren wolle».
Landung im Morgengrauen

Wir fahren nur mit halber Kraft, denn erst gegen Marge»
sollen wir unseren Bestimmungsort erreichen. Bald ist es so weit.
Wir können schon die Leuchtfeuer von Fünen und Seeland aus-
machen. Da beginnt sich im Osten der Himmel zu färben . 2>
Lrcht der ausgehenden Sonne liegt Korsör ror uns . Eine kleia«
freundliche Stadt an flacher Küste. Jetzt ist der Augenblick gt-
kommen. Rasselnd rauschen die Anker in den Grund . Das La»
dungskorps auf den Schiffen geht an Deck. Die w nigen Me»
schen , die in Korsör bereits aufgestanden sind , zeigen weniger
lleberraschung , als wir glaubten. Zuerst kommt ein Zollbeamter
um die Ecke. Aber hier gibt es keine Arbeit für ihn , In rasende«
Tempo werden Truppen, Waffen und Geräte ausgeladen, dah
sogar uns „die Spucke wegbleibt"

. Immer mehr Dänen komme»
herbei , sich dieses militärische Schauspiel anzusehen . Ihre lieber-
raschung über unseren Besuch ist kleiner als das Staunen über
drese Probe deutscher Organisation, die sie hier zu sehen be¬
kommen. Wagen auf Wagen wird mit großen Verladebäume»
aus dem Bauch des Schiffes gehoben und kaum daß er sie z»
Boden gesetzt hat. fahren sie schon l m. Eine Viertelstunde
water find alle wichtigen Punkte de adt besetzt, die Funk-

^ r Hafen sicher in deutsch : , Hand . Die Stadt selbst
rst völlig ruhig Die Menschen gehen ihrem Tagewerk nach , gena»
wre sonst . Da und dort kommen Gesprächs mit den Deutsche» i»
Gang, und ab und zu wird ein Gruß getauscht. Diese einfache»

s Menschen haben begriffen, daß wir von ihnen nichts wollen, daß
,

""r als Freunde kommen und als solche werden wir auch be-
j handelt . Das erste Fährschiff, da non Nyborg kommt, läuft ei»

und dippt die Flaaae vor dem deutschen Krieasschiff . Es bri« ck
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vie Nachricht , daß Nyborg, der gegenüberliegende Hafen auf
rrünen auch ohne jeden Widerstand in deutscher Hand rst . Gern
Aren '

wir noch bei den freundlichen Dänen geblieben, aber wir

Bussen Miick an Bord Unsere Aufgabe hier ist erfüllt.

, Erfolg auf der ganzen Linie
! An Bord müssen wir — beneidet von denen , die nicht mit
>..nuten - erzählen , was wir erlebt haben . Auch wir bekomme«

uiakeiten zu hören . Von vielen Stellen sind Funkberichte ein.

eeaangen und alle hatten denselben Inhalt : In Dänemark ist
! alles ruhig ! Die ersten Rundsunkmeldungensetzen ein : Kopen-

kaaen besetzt , deutsche Truppen über Flensburg in Dänemark
einaezogen . Immer mehr rundet sich das Bild . Ein kleines Volk,
das im Begriff stand, Spielball in der Hand gewissenloser Mächte

! m werden, hat gesprochen. Es hat sich in den Schutz eines Mäch-
> jaereu begeben , von dem es die Gewißheit hat, daß er sei«
. Leben und Eigentum nicht antasten wird. Deutschland hat einem
- niederträchtigen Plan ein überraschendes Ende bereit

Begeisterung an der Sront
über den Einsatz in Dänemark und Norwegen
11 . April. (PK .-Sonderbericht .) Als die ersten Sonder-

! Meldungen des Rundfunks über den Einmarsch deutscher Truppe«
s m Dänemark und Norwegen durchgegeben wurden, da sahen auch

in den Bunkern des Westwalls die Soldaten am Empfangsgerät
und versolgten mit gespannter Aufmerksamkeit die Berichte der
Reichsregierung. Man muh wissen , dah der Nachrichtendienst auch
bis in die vordersten Linien des Westwalls so gut organisiert

! ist, daß schon wenige Minuten später auch die vorgeschobensten
. Stellungen über die entscheidende Wendung dieses Krieges unter-
> richtet waren . Gerade der Soldat am Westwall, der nun schon
§ monatelang dem Feind gegenüberliegt, ohne dah es zu bedeuten¬

den Kampfhandlungen gekommen wäre, empfand diese energisch«
'

und folgerichtige Maßnahme als einen weiteren entscheidenden
Schritt zum endgültigen Sieg , der der glorreichste der deutschen
Geschichte werden wird. Wieder einmal wie während des Polen,
feldzuges wurden in den Westwall-Bunkern die Karten aus einem

' alten Schulatlas und die kleinen Mcrkbüchlein hervorgeholt, um
nach den Berichten des Oberkommandos den Weg der Kameraden
zu verfolgen. Dah die Tragweite dieses Einmarsches einhellig
und richtig beurteilt wurde , war daraus zu ersehen, dah in man¬
chen Bunkern spontan das Englandlied angestrmmt wurde , als
die ersten Meldungen durchgegeben wurden . Die Soldaten , die

i im Westen auf Wacht stehen, wissen , dah ihre Kameraden in
i Dänemark und Norwegen gegen den gleichen Feind eingesetzt sind

wie sie . So wie sie selbst seit Monaten in den Bunkern quf dm
Befehl des Führers warten, so werden nun auch im Norden di«

; deutschen Truppen bereit sein, die englisch- französische Willkür-
Herrschaft endgültig zu brechen und das Reich und damit auch
die neutralen Länder von der Bevormundung durch die Pluto-
kratien zu befreien . Der Westwall-Soldat hat dabei die stolze Ge¬
wißheit, dah seine Bereitschaft und lein kämpferischer Mut die

> Boraussetzung bildet für diese erneute Verstärkung der deutschen
Front. Eichholz.

i Dr. Ley bei den Bergarbeüern in Vlumberg
Frcibnrg, 11 . April . Dr. Ley ist am Mittwoch abend in Frei-

^ bürg i. Vr . eingetroffen. Er kam aus dem Blumberger Berg-
: revser, wo er am Mittwoch nachmittag die dortigen Bergarbeiter

< besucht hatte. In Vlumberg galt der Besuch dem Bergbaubetrieb
> Doggererz AG . In einer der großen Hallen des Betriebes hatte

^ i sichdie gesamte Gefolgschaft versammelt , unter der sich auch zahl-
: > reiche italienische Arbeitskameraden befinden. Dr. Ley richtete
i > an die Bergarbeiter eine Ansprache, in der er u. a . ausführte.

? „Wir stehen alle noch unter dem Eindruck der Ereignisse in den
i nordnischen Ländern . Wir sind an schnelle Entschlüsse des Führers
"

gewöhnt und doch erscheint uns alles noch wie im Traum. Wir
können heute sagen , England ist in der Politik Adolf Hitlers

v ein Gegner erstanden . wiS es ihn m der Geschichte noch me ge¬
habt hat . Englands Macht wird gebrochen werden . Es kann tun
und lassen was es will : es kommt immer ö

'nö Nasenlänge zu
spät ." Dr . Ley lenkte den Blick seiner Hörer auf die geschichtliche

! Entwicklung seit dem Zusammenbruch 1918 und beleuchtete dann
> das System aus Lüge und Verleumdung, das England und

Frankreich zur Vernichtung Deutschlands aufgebaut haben . „Das
« chiäsal läßt sich nicht betrügen. Die größenwahnsinnigen Dro¬
hungen der Westmächte schrecken uns nicht.

" In diesem Zu¬
sammenhang beschäftigte sich Dr. Ley mit der kläglichen Tra-

! bantenrolle Frankreichs , das immer mehr in die Rolle einer eng-
! " scheu Kolonie herabgedrückt werde . Mit einer Schilderung des
i sozialen Aufbaues im Deutschland Adolf Hitlers schloß Dr. Ley
l leine Ansprache an die Bergarbeiter
s 3m Anschlußan die Kundgebung , die bei sämtlichen Teilneh-
i ^ ern stärksten Eindruck hinterlieh, riwtete Dr. Leu im Aufträge

«er nürnberger Bergarbeiter ein Dank - und Treuetelegramm an
Betriebsappell schloß sich eine eingehende« enmigung der Bergarbeitcrsiedlung Zollhaus Vlumberg an.

d-n
im Vlumberger Rathaus mit den fiihren-

- ick!-« dieser im Hochschwarzwald käh aus dem Boden
!? ^ ? en Stadt sich über ihr Schaffen und ihre Pläne aus-

jubelnden Heil-Rufen der dankbaren Bevölkerung
A Reichsorganisationsleiter gegen Abend Zollhaus

Krtzusetzen Besichtigungsfahrt durch den Gau Baden

Kegierungserweiterung in Dänemark
Kopenhagen , 11 . April . Die dänische Regierung ist am Mitt¬

woch durch Erweiterung zu einem Kabinett des natio-
naieu Zusammenschlusses umgestaltet worden . Das
Kabinett , das bisher nur aus Vertretern der Sozialdemokraten
und der Radikalen bestand, ist durch die Aufnahme von je drei
Eiertretern auchder beiden großen Oppositionsparteien , der Kon¬
servativenund der Venstre, erweitert worden . Der König hat zu
Ministern ohne Portefeuille ernannt . Die früheren Minister
Brorisen und Dr . Krag, sowie den Präsidenten des Land-
wirtschaftLrates , Hauch , ferner den Landgerichtsanwalt Hasl e,
Mn Landwirt Fibiger und den Folketinas -Abaeordneten
Christasmöller .

" ' " ' ° ' ' ' ' ' '

Churchills Reffe i« Narvik verhaftet
D«lo, 11 . April . In Narvik wurde der englische Journalist
eiald Romilly festgenommen. Dank der guten

Informationen , die er von dem englischen Marineminister Win-
M Churchill, seinem Onkel , erhielt , tauchte er stets rechtzeitig

? ruf, wo sich englische Aktionen vorbereiteten. So war er auch
von „„ der englischer Stelle von bevorstehenden eng-

shen Uebergriffcn auf norwegisches Hoheitsgebiet unterrichtetworden

Durchführung der Pflichtversicherung
für Kraftfahrzeughalter

Berlin , 11. April . Durch das Gesetz über die Einführung der
Pflichtversicherung für Kraftfahrzeughalter vom 7 . November
1939 ist den Haltern von Kraftfahrzeugen und Anhängern die
Verpflichtung auferlegt, sich vom 1 . 2uli 1910 ab gegen Haft¬
pflicht zu versichern. Nunmehr ist unter dem 6 . April 1910 im
RGBl . I Nr. 63 die Durchführungsverordnungzu dem Gesetz
veröffentlicht.

Die Verordnung umgrenzt zunächst den Kreis der Versiche¬
rungspflichtigen. Danach unterliegen der Versicherungspflicht
auch Gemeinden bis zu 100 000 Einwohnern. Kraftfahrzeuge mit
einer Höchstgeschwindigkeit von sechs Stundenkilometern, nicht
zulassungspflichtige Anhänger und maschinell angetriebene Kran¬
kenfahrstühle find versicherungsfrei . Das gleiche gilt im all¬
gemeinen für die selbstsahrenden Arbeitsmaschinen mit einer
Höchstgeschwindigkeit von 20 Srundenkilometern.

Nach dem Gesetz sind die Versicherungsunternehmungen ver¬
pflichtet , den Haltern auf Antrag Versicherungsschutz zu gewäh¬
ren . Zur Durchführung dieser Vorschrift bestimmt die Verord¬
nung, dah ein Antrag auf Abschluß einer Haftpflichtversicherung
als angenommen gilt , wenn er nicht innerhalb einer Frist vo«
fünf Tagen schriftlich abgelehnt wird. Eine Ablehnung des An¬
trages ist nur aus den in der Verordnung bestimmten Gründen
zulässig . Dem Versicherungsnehmer ist eine Versicherungsbestäti¬
gung auszuhändigen, die der Zulassungsstelle gegenüber als
Nachweis für das Bestehen der Haftpflichtversicherung dient.

Die Summe, auf die eine Versicherung zu lauten hat . beträgt
mindestens 100 000 RM . für Personen und 10 000 RM . für
Sachschäden. Bei Personenfahrzeugenerhöht sie sich nach der Zahl
der vorhandenen Plätze. Ebenso tritt eine Erhöhung bei Eüter-
fahrzeugen ein , wenn sie zur Beförderung von Personen benutzt
werden , die nicht zum Begleitpersonal gehören . Gleichgültig ist,
ob die persönliche Beförderung geldlich oder unentgeltlich, ob sie
gelegentlich oder regelmäßig erfolgt. Der Abschluß der Ver¬
sicherung in der vorgeschriebenen Höhe ist schon deswegen von
besonderer Wichtigkeit , weil die Benutzung nicht versicherter
Fahrzeuge strafbar ist.

Ueber die Versicherungspflicht stillgelsater Kraftfahrzeuge ent-
bält die Verordnung vom 17. Januar sRGBl . I Seite 17) Be¬
stimmungen , über die seinerzeit die Presse berichtet hat.

„Deutsche Tiger " machen dem „unbesiegbaren
Sunderland " den Garaus

DNB . . . ., 11 . April . (PK . ) Am Morgen des Dienstag
waren die ersten deutschen Flugzeuge des „Tiger "-Geschwaders
auf dem Flugplatz von Oslo gelandet und hatten nach Ueberwin-
dung des aufflackernden Widerstandes den Platz belegt . Den
ganzen Tag landeten dann laufend Kampfflugzeuge und Kurier¬
maschinen. Alles verlief vollkommen planmäßig . Plötzlich er¬
schien wieder ein großes Flugzeug , das zunächst als eine vier¬
motorige deutsche Maschine angesprochen wurde . Die deutschen
Jäger auf dem Osloer Flugplatz unterhielten sich daher in
Seelenruhe weiter . Erst als das Flugzeug näher kam , rief plötz¬
lich einer : „Mensch, das ist ja ein viermotoriges Sunderland-
Flugboot , eine englische Maschine!" Sofort eilten Oberleutnant
H . und sein Rottenkamerad Leutnant L . zu ihren Jagdmaschinen.
Hinein , Start und dem Gegner nach war eins . Unseren schnellen
Messerschmitt-Jägern zu entkommen , hatte der Engländer natür¬
lich keine Chance . Etwa 15 Kilometer vom Osloer Flugplatz
entfernt waren die Jäger bereits auf Schußweite am flüchten¬
den Feind . Er wollte sein Dasein also so teuer wie möglich ver¬
kaufen und schoß wie ein Rasender aus allen Rohren . Das
schreckte aber die deutschen Jäger nicht. Beim ersten Anflug er¬
hielt der Engländer schon eine Trefferferie , beim zweiten beschoß
Oberleutnant H . das Flugboot mit solchem Erfolg , daß es plötz¬
lich in der Luft förmlich auseinanderbrach . Ein Mann der Be¬
satzung versuchte mit dem Fallschirm abzuspringen , zerschellte
aber gm B- Hen . Damit fand die britische Aufklärung über Oslo
ein rasches Ende und das „Tiger -Geschwader" , das als erstes am
Morgen auf dem Osloer Flugplatz gelandet war , hatte am sel¬
ben Tage seinen ersten Luftsieg gegen einen Engländer über
norwegischem Boden erfochten.

Wer ist schuld am Krieg?
Wer hat den Krieg gewollt, geplant, angezettelt? Wer war

so verbrecherisch? Englands Staatsmänner , Imperialisten u«d
Plutokratea ! Der Engländer Wyndham Lewis spricht es
in seinem Buche „Der mysteriöse John Bull " selbst aus:

„Vor kurzem besprachich mit einem bedeutenden Staats¬
mann, der noch vor nicht langer Zeit im Dienste stand, die
britische Außenpolitik. Er hatte erklärt , der Krieg werde be¬
stimmt „innerhalb von drei Jahren" kommen ; er müsse kom¬
men , nichts könne ihn aufhalten.

Der Form halber fragte ich ihn : „Aber Krieg gegen wen ?"
Fast verstimmt , als sei eine solche Frage überflüssig , ant¬
wortete er : „Gegen Deutschland !" Aber ich fuhr hartnäckig
fort : „Warum gerade gegen Deutschland ?"

, obwohl ich die
Antwort schon genau wußte.

„Oh" , sagte er , „wir haben immer Krieg gegen die stärkste
Macht geführt. Das haben wir während unserer ganze » Ge¬
schichte getan."

kr hatte damals recht und sprach aus , was heute alle Welt weiß:

Der Kriegsverbrecher ist England!

/ Rempliner Schloß niedergebrannt . Im Rempliner Schloß
(Kreis Malchin in Mecklenburg ) brach in der Nacht zum
Donnerstag Großfeuer aus . Obwohl sofort Alarm geschlagenwurde und alle Wehren der benachbarten Städte und Ort¬
schaften heranrückten, konnte man des Feuers nicht Herrwerden Das große Schloß ist bis auf den Südflügel nieder-
gebrannt . Das Feuer entstand durch Schornsteinbrand . Das
Rempliner Schloß war eines der schönten Schlösser Meck¬
lenburgs , ein Prunkbau aus der Hochrenaissance.

Gestorben
Sprollenhaus: Rudolf Friedrich Haag, 81 I . a.
Dobel: Karl Bodamer, Wagnermeister, 73 I . a.

Ans Stadt und Land
Altensteig , den 12. April 1940.

Sparsamkeit im Kraftverkehr moralische Pflicht
Aufruf des Korpsführers Hühnlein

Korpsführer Hühnlein wendet sich — wie die NSK . mel¬
det — mit folgendem Aufruf an das NSKK . und den DDAT . :

Der uns aufgezwungene Krieg erfordert zur Erhaltung der
Abwehrkraft der Nation auf ihrer größtmöglichen Höhe die
sparsamste Haushaltung mit allen Mitteln . Dieses gilt insbe¬
sondere auch für den Gebrauch von Kraftfahrzeugen . Wer daher
in der Lage ist, ein Kraftfahrzeug sür dienstliche oder berufliche
Zwecke benutzen zu dürfen , sei sich darüber klar , daß er — ganz
gleichgültig, ob er selbst der Besitzer ist oder nicht — nichts an¬
deres als der Treuhänder eines Teiles des deutschen Volks¬
vermögens ist . Hieraus erwächst ihm die moralische Pflicht , z«
jeder Stunde über Zweck und Ziel seiner Fahrten Rechenschaft
ablegen zu können. Den Gedanken : Ich bekomme monatlich so
und so viel Brennstoff und damit kann ich machen was ich will,
muß er selbst weit von sich weisen.

Ich ordne daher an , daß mit sofortiger Wirkung jeder NSKK .-
Mann und jeder Angehörige des DDAC . für das von ihm be¬
nutzte Kraftfahrzeug — gleichgültig , welcher Art es ist und wel¬
chen Beruf er ausübt — ein Fahrtenbuch führt , das dieser
Forderung Rechnung trägt . Darüber hinaus werde ich de»
Herrn Reichsverkehrsminister bitten , ein einheitliches Reichs¬
fahrtenbuch mit dem Charakter einer Urkunde herauszugebe«
und seine Führung für jeden Kraftfahrer — ob Motorrad - , Per¬
sonen- oder Lastkrastwagenfahrer — zur gesetzlichen Pflicht z«
erheben . In der Führung dieses Fahrtenbuches wird der ver¬
antwortungsbewußte Kraftfahrer keine bürokratische Schikane,
sondern ein Mittel zur Sslbsterziehung erblicken , das ihm —
da es sich um eine Urkunde handelt — darüber hinaus eine»
jederzeitigen Nachweis seiner Fahrten ermöglicht.

Ernannt : den außerordentlichen Professor Dr . Ferdinand
Schmidt an der Technischen Hochschule Stuttgart zum ordent¬
lichen Professor , den Dr .-Jng . Ludwig Kunz an der Staat¬
lichen Bauschule in Stuttgart zum Studienrat , die Forstassesso-
r?N Kißling bei der Forstdirektion und Melchinger r»
Tuttlingen zu Forstmeistern , den Amtsgerichtsrat Eifert r»
Nagokd zum Oberamtsrichter bei dem Amtsgericht Geislingen.

Versetzt : den Regrerungsveterrnärrat Dr. Hagmayer r»
Horb a . N . nach Zlin , Protektorat Böhmen und Mahren.

Uebertragen! die Psarrei B e ute lsb ach Del . Schorndorf,
dem Pfarrer Weimer ln Bempflmgen, Dek. Urach ; erledigt.

— Auch die Heimatmuseen spende« . Da Heimatmuseen vielfach
als Erinnerungen aus dem Weltkriege Bruchstücke von Geschossen,
Kartuschen , Patronenhülsen, Stahlhelmen , Kupfer , Messing asm.
ausbewahren , die heimatgeschichtlich keinen Wert haben und
lediglich einen überflüssigen Ballast darstellen , sollen nach einem
Erlaß des Reichserziehungsministers die Träger der Heimat¬
museen veranlaßt werden , diese Gegenstände sür die Metallspende
zum Geburtstag des Führers zur Verfügung zu stellen.

Der Schwarzwaldverein beginnt wieder seine Wanderungen
und wird am kommenden Sonntag zunächst einen kleinen Nach¬
mittagsausflug nach Egenhausen und dort bei Mitglied Eänßle
zum „Ochsen" Rast machen . Es hängt von der Witterung ab»
welchen Weg wir einschlagen , jedenfalls hoffen wir auf eine zahl¬
reiche Teilnahme unserer Mitglieder und sonstiger Wander-
freunde.

Der Erde übergeben . Gestern Nachmittag fand die Beisetzung
des Betriebsleiters des Stadt . Elektrizitätswerks, Georg
Brändle, statt , der aus so tragische Weise aus dem Leben
geschieden ist. Nach dem Wunsche des Entschlafenen wurden an
seinem Grabe keine längeren Nachrufe gehalten. Bürgermeister
Kraps sprach sür alle '

, die dem Verstorbenen nahegestanden
sind und deren besonderer Wertschätzung er sich erfreute. Vor
allem dankte er ihm für seine 19jährige aufopfernde Tätigkeit
für die Stadtgemeinde Altensteig. Dann folgten weitere Kranz¬
niederlegungen. Ortsgruppenleiter Kalmbach ehrte den
Toten mit einem Kranz , ebenso die Kriegerkameradschaft Alten¬
steig.

Stuttgart . (65 Jahre alt .) Am 11 . April vollendete Prä¬
sident im Staatsministerium Reinhold Köstlin , ein unmittel¬
barer Mitarbeiter von Ministerpräsident Mergenthaler und
hochverdienter Beamter, sein 65 . Lebensjahr. Präsident Köstlin,
der einer altangesehenen württembergischen Veamtenfamilie
entstammt , unternahm nach seiner Ausbildungszeit mehrfach
wissenschaftliche Reisen ins Ausland und trat 1905 in de«
Rerchskolonialdienst über . Nach großzügiger Aufbauarbeit in
Dcutschostafrika kehrte Köstlin Ende 1919 in die Heimat zurück,
übernahm das Oberamt Neckarsulm und wurde 1923 in das
Innenministerium berufen, um bereits ein Jahr später in da»
Ctaatsministerium überzutreten, wo er 1926 zum Ministerialrat
und 1935 zum Präsidenten befördert wurde . Sein Hauptwerk
war das württ. Beamtengesetz von 1929 , das mit eine Grund¬
lage für die Beamtengesetzgebung des Dritten Reiches geworden
ist In allen schwerwiegenden Verwaltungsangelegenheiten berät
Präsident Köstlin die Landesregierung : insbesondere geht die
«eue Landeseinteilung von 1938 auf ihn zurück.

Erligheim Kr . Ludwigsburg. (Erstick t .) Die Familie Kniesel
hatte an einem der letzten Tage in üblicher Weise ihre beiden
zehn Monate alten Zwillingskinder ins Bett gelegt. Als sie
bald darauf nach den Kindern kahen , war eines davon erstickt.

Vaihingen a. Enz . (Tödlicher Unfall .) Auf einer För-
verbahn in der Nähe der Seemühle fuhr ein Lastwagen gegen
eine Leerlokomotive und drückt ° Fühierhäuschen ein . Loko¬
motivführer und Heizer wurden 'lemmt und schwer verletzt.
Der Lokomotivführer starb bald f im Krankenhaus.

W . insberg. (Eiserne H o ch z e ' , Oberlehrer Ludwig Geh-
nng und seine Ehefrau Karoline ged . Hipp konnten bei «och
bemerkenswerter Rüstigkeit ihr 65 . Ehejubiläum begehen . Erstvor kurzem feierte der Ehemann seinen 93. Geburtstag.

Waldsee. (Jagdfrevel .) Ein in den 50er Jahr : . : stehenderBauer hatte aus Aerger über Wildschaden an seinen Baum-
kin Tellereisen gestellt , in das sich ein Hase verfing. In

Anbetracht , daß der Jagdfrevel auch noch in der Säi -nzeit ver¬
übt worden war, verhängte das Gericht ükc - den : :,er un¬
bestraften Mann eine Gefängnisstrafe von dr . " raten.
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Die Erzeugimgsschlacht im Kreis Freudenstadt
Besprechung der Bürgermeister , Ortsgruppenleiter und Ortsbauernsührer

Freudenstadt , den 10 . April.

Im Zeichen der großen Ereignisse des gestrigen Tages stand
die Tagung , die am Nachmittag die Bürgermeister , Ortsgruppen¬
leiter und Ortsbauernsührer des Kreises Freudenstadt im „Drei¬
könig" -Saal vereinigte und die hauptsächlich der Besprechung der
nächsten Maßnahmen für die Erzeugungsschlacht 1940 diente.
Wenn die deutschen Soldaten solche Leistungen vollbrächten , so
müsse das der Heimat Veranlassung sein , die Arbeit , die getan
werden muß, genau so schneidig voranzutreiben . Mit solchen
Worten eröffnet « KreisleiterMichelfelderdie Tagung.

Vezirksbauernführer Haas begann mit einem Vergleich
zwischen unserer stetigen Arbeit für die Erzeugung und den
krampfhaften Bemühungen Englands , das in Jahren Versäumte
plötzlich nachzuholen. Dann besprach er die einzelnen Fragen,
die in letzter Zeit aufgetaucht sind. Zur Förderung der Tie r-
zucht und um den Klagen über den Mangel an guten Zucht-
Milchkühen abzuhelfen , reist in etwa vier Wochen eine Kommis¬
sion unter Dr . Dobler nach Tirol , um dort einzukaufen . Der
höhere Milchpreis verpflichtet zu stärkerer Anlieferung;
es ist in diesem Zusammenhang wichtig, zu wißen , daß die Kühe
für die Fetterzeugung wichtiger sind als sogar die Schweine.
Der Redner mahnte daher zur Sparsamkeit im Eigenverbrauch;
die Vezirksmilchverwertung sei angewiesen , die durch die Er¬
höhung der Milchpreise erzielten Mehreinnahmen restlos dem
Erzeuger zuzusühren , wodurch sich die Leistung um rund 2 Pfen¬
nige erhöhe. Da die Reichsbarstützung bestehen bleibe , erhalte
der Milcherzeuger einen Auszahlungspreis , bei dem man von
jedem Betrieb erwarten könne , daß er das Aeußcrste leistet. Auch
die Milchleistungsausjchüsse wurden hierbei erwähnt.
Hilfe der Landfrau

Bei der Besprechung der Maßnahmen zur Hilfe für die Land¬
frau erwähnte Pg . Haas , daß bis jetzt fast 200 Pflicht¬
jahr Mädchen in den Kreis Freudenstadt gekommen sind.
Männliche und weibliche polnische Hilfskräfte werden vermittelt
werden . Der Redner gab Hinweise für den Umgang mit ihnen.

Das ganze Volk hilft
Mehr noch als in früheren Jahren müssen Heuer alle Volks¬

genossen ohne Rücksicht auf Stand und Beruf und Einkommen
ausgefordert werden , der Landwirtschaft zu helfen . Diese Arbeit
ist die wichtigste und unaufschiebbar , keine Hand darf dabei fehlen!

Die Organisation wird wieder ähnlich sein wie im vorigen
Jahr . Der freiwillige Einsatz bei der Frühjahrsbestellung ist im
Kreis Freudenstadt nicht so dringend , da der Kreis weniger. . wenn aber Hilfe notwendig ist, wird dafür

für die Gemeinden des Kreises , die nicht zur Bezirksmilchver¬
wertung Freudenstadt gehören.

Kreisleiter Michelfelder und Pg . Haas beantworteten
noch eine Menge Anfragen und nahmen Stellung zu verschiedenen
Angelegenheiten . U . a . ist wichtig, daß die kinderlosen Frauen
Eingezogener auf ihre Pflicht zur Arbeitsleistung hingewiesen
werden sollen. Forstmeister F u s e n e g g e r , der Forstsachberater
des Reichsnährstandes von Horb , sprach dann über die Organi¬
sation des Holzeinschlags und seine Verwertung . Er bemerkte,
daß es Pflicht sei , die angesetzte Holzumlage aufzubringen , und
versprach Beistand und Hilfe bei allen den Privatwald betreffen¬
den Fragen.

lieber Selbstversorgerfragen , Mahlscheine, Hausschlachtungen
und dergleichen, sprach Pg . Kattan vom Ernährungsamt , Ab¬

teilung Daraus sei hervorgehoben , daß für Schweine , dir
nicht die längste Zeit im eigenen Betrieb gemästet werden , die
Schlachtgenehmigung zu versagen ist . Auch Kreispfleger Gr ei,
ner gab hiezu noch Erläuterungen.

Kreisleiter Michelfelder machte auf das Heimatbuch auf¬
merksam, das den Frontsoldaten ins Feld gesandt werden soll
und vor der Fertigstellung steht. Die Bürgermeister gaben zahl¬
reiche Bestellungen auf.

Die Tagung erhielt dadurch ein besonderes Gepräge , daß die
neuesten Meldungen jeweils gleich nach ihrem Eintreffen durch
den Hauptschriftleiter der „SZ .

" bekanntgegeben wurden . So
war der Boden gut bereitet , auf den dann der Vortrag von
Pg . Stollfteimer über das Lebenswerk des
Führers fiel . Es war von großem Wert , gerade zwischen
der vielen Kleinarbeit der Tagung den Blick auf die großen Zu¬
sammenhänge gelenkt zu bekommen, wie es der Redner in vor¬
züglicher Weise tat.

Zum Schluß sprach noch ein Vertreter des Reichsluftschutzbun¬
des über Luftschutzfragen auf dem Lande. Dann
wurde die Tagung geschloffen , die viele Zweifel geklärt und der
Stärkung der Heimat gedient hat.

Unterhaltung der Wildbader Gäste in früherer Zeit
Im Jahr 1840 war Wildbad ein wenig besuchter Badeort ; die

Zahl der Gäste betrug zu dieser Zeit 1424 . Meistens waren es
Kranke , die zur Heilung hierherkamen . Gäste, die Wildbad nur
zur Erholung oder zur vorbeugenden Gesunderhaltung aufsuch¬
ten , gab es kaum. Dafür war damals noch kein Verständnis
vorhanden . Selbst der spätere Badearzt Dr . Reuz schreibt 1878
noch : „Den Gesunden aber möchte ich vor allem zurufen : .Ver¬
sperrt den wirklichen Kranken die Plätze nicht ! '" So war auch
nur ganz geringes Interesse für Unterhaltungen der BadVäste
vorhanden . Badearzt Dr . Fricker schreibt 1837 in seiner Wild¬
badschrift: „Was das gesellige Leben der Badegäste betrifft , so
finden diejenigen , welche Hazardspiel und rauschendes Vergnügen
in Wildbad suchen , ihre Rechnung nicht , aber der Freund der
Natur , genügsam mit den Vergnügungen , die von der hier mehr
als sonstwo heimischen wahren Familieneintracht der Kurgäste
geboten sind ; wer ländliche Partien , schattige Waldpromenaden
liebt , und wer noch auf ein paar Stunden des Weges eine Rück¬
schau in sich selbst zu finden vermag , wird Wildbad aber so wenig
geistig wie körperlich unbefriedigt verlassen.

" Für Spaziergänge
schlägt er als besonders lohnendes Ziel den Windhof und das
Jägerhäuschen vor , wohin „der Weg links der Enz hinauf durch
eine schattige, herrliche und überraschende Ansichten gewährende
Allee führt . Ueberdies sind alle Berge der Umgegend durch An¬
legung breiter , sandiger und nur allmählich steigender Fußsteige
auf Kosten der Regierung leicht zugänglich gemacht." Ganz be-
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kraften beim Hoheitsträger ist dazu erforderlich. Die Trans - von Hagbuchen, deren »chattige Laubgänge auch bei de^ größten
portsrage kann geregelt werden . Wichtig ist , daß sich die Volks¬
genossen , die mithelsen , zweckentsprechend anziehen ; die Bauern
sollen ihnen dabei behilflich sein . Die Schuljugend hat über die
Lehrer Richtlinien bekommen, sie soll zunächst besonders beim
Kartoffellegen und Stallmistausbringen verwandt werden.

Großen Anklang und Nachahmung hat überall die ^ Flick-
itube gefunden , die die NS . - Frauenschaft im Kreis Freuden-
iradt als erste eingerichtet hat.
Kein Brachland mehr

Im Rahmen einer sofort im ganzen Reich cingeleueteen
Brachlandaktion werden die Bürgermeister und Orts¬
gruppenleiter dafür verantwortlich gemacht, daß in diesem Jahr
kein Stückchen Land brach liegen bleibt , wie es bisher noch h -e
und da der Fall war . Sämtliche Besitzer , auch Körperschaften
und Vereine , müssen ihr Brachland anmelden . Sind sie nicht
selbst in der Lage, es zu bebauen , so werden geeignete Volks¬
genoffen zur Bewirtschaftung eingesetzt . Da der Verpächter an
dem Grundstück ja auch vorher nichts verdient hat , bekommt er
auch jetzt nichts . Der Pächter , der wohl im allgemeinen keinen
hohen Ertrag erzielen wird , hat lediglich eine Anerkennungs¬
gebühr zu zahlen , die der NSV . zurließt.

Eingehend erläuterte Pg . Haas das Verbot der Ab¬
gabe von Eiern an Verbraucher außerhalb des
Gemeindebereichs. Nur Ortsansässige dürfen gegen Be¬
stellschein und nach Aufruf Eier erhalten , vorübergehende Be¬
sucher gelten nicht als ortsansässig . Mit der Sammlung der
Eier im Kreis Freudenstadt ist die Bezirksmilchverwertung be¬
auftragt , die ihrerseits wieder die örtlichen Sammelstellen beaus¬
tragt hat . Der Aufkauf geschieht stückweise. Den Nichtmitglic-
dern wird für Transportkosten und dgl . ein halber Pfennig am
Preis abgezogen. Sämtliche Eier sollen an die Sammelftellen
abgegeben werden , die nichts an der Durchführung dieser drin¬
gend notwendigen Aufgabe verdienen . Die Regelung gilt auch

Hitze des Sommers eine angenehme Kühle gewähren . Nach den
Vorschriften der Waldfeuerordnung war jedoch bei diesen Spa¬
ziergängen das Tabakrauchen nur aus „wohlverwahrten Tabaks¬
pfeifen mit Deckeln" gestattet . Dem vergnüglichen Raucher war
das Rauchen der Zigarre auf seinen Spaziergängen daselbst bei
Strafe von 20 Talern verboten . Ebenso war daselbst nach der
ältesten Badeordnung von 1828 auch das Reiten und Befahren
mit Wagen nicht gestattet . Dagegen durften die Anlagen von
den Kurgästen zu allerlei gemeinschaftlichen Mahlen , zu Tanz¬
belustigungen und Spielen benutzt werden , wie überhaupt diese
fröhlichen Gartenfeste zu den Hauptvergnügungen der damaligen
höheren Gesellschaft zählten . Für Landpartien standen auch eine
Anzahl Mietpferde und reitbare Esel zur „Ersteigung des Gebir¬
ges" zur Verfügung . Viel benutzt wurde vor allem von den
männlichen Gästen die in den Anlagen sich befindliche Kegelbahn,
während die Damen und jüngeren Herren sich an der Schaukel
ergötzten. „Der über die Anlagen ausgestellte Aufseher war schul¬
dig , die Badegäste dabei zu bedienen , und die Gebühren dafür zu
beziehen"

(Badeordnung 1828 ) . Bei Regenwetter standen den
Gästen für Spiel und Unterhaltung die unteren Räume des
Königlichen Badhotels zur Verfügung . Der Zugang war auch
Nichtbewohnern des Hauses offen . In der Vorhalle konnten dann
auch Kaufleute und Krämer ihre Waren feilhalten oder persön¬
liche Kunstdarstellungen den Schaulustigen geboten werden . Im
daneben liegenden Konversationssaal war eine Leseanstalt ein¬
gerichtet und die Bekanntmachungen angeschlagen. Gegen Lösung
einer Lesekarte konnte sich der Kurgast „mit den angeschafften
Druckschriften und Büchern beschäftigen oder gegen einen Schein
mit in seine Wohnung nehmen .

" Daneben waren die Pfarr¬
ämter beider Konfessionen ermächtigt , für unbemittelte Bade¬
gäste eine Bibliothek zu unterhalten . Später begann der Buch¬
händler Sonnenwald aus Stuttgart das Lesebedürfnis durch
einen 1840 eröffneten Buchhandel mit Leihbibliothek zu befrie¬
digen . Während der Hauptsaison erschien auch seit 1864 fast täg-

. '
« L7« ^ . X Montag , den 15 . April , 19 Uhr lückt d e

Wehr zur Nebung aus
Der Wehrführer.

Ev . Kirchengemeinde Altensteig

Kirchensteuereinzug
Im Gemeindehaus
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Ev . Kirchenpflege : Reuter.
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lich das Badeblatt , „welches die Liste der Fremden enthielt und
soweit ihm Beiträge zuflossen , auch auf die Kunst - und Natur¬
genüsse Wildbads aufmerksam machte" (Dr . Fricker) . Der Kon-
versationssaal wurde bis abends 10 Uhr , später bis 11 Uhr , „auf
Kosten der Kameralkaffe beleuchtet" . Zur weiteren Unterhal¬
tung war dort noch ein Billard aufgestellt , auch waren Schach-
und Damenbretter sowie Spielkarten zum Gebrauch bereit . Nach
dem stärkeren Zustrom der englischen Badegäste hatte der Kom
ditor Neff in seinem neu in Wildbad errichteten Kaffeehaus
(wohl um 1840 ) auch erstmalig englische Zeitungen aufgelegt.

Für Theatervorstellungen sorgte das 1864 von einem Privat¬
unternehmer erstellte Vaudeville -Theater . Gute Geschäfte scheint
er aber nicht damit gemacht zu haben , denn allsommerlich wech¬
selte das Theater seinen Besitzer , bis es der Staat 1876 um 1000
Gulden erstand , worauf es unter dem herzoglich-sächfisch- alten-
burgischen Theaterdirektor Peter Liebig einen großen Aufschwung
nahm , der es mit seiner Truppe während der Ferienmonate am
Hoftheater in Altenburg 25 Sommer lang versorgte . Ebenso
primitiv waren auch die Musikverhältnisse jener Zeit . Den
besten Aufschluß gibt uns die Badeordnung 1828 . Darin be¬
stimmt Paragraph 55 : „Ueber die ordentliche Badezeit wird eine
Musikbande bestellt, welche nicht nur jeden Morgen und Abend
auf dem Marktplatze , sondern auch während der Mittagstafel
abwechselnd in den verschiedenen Gasthöfen und nachmittags
teils im klmiglichen Bau und in den königlichen Anlagen , teils
in einzelnen Tanzsälen öder auch an Orten , wohin die Mehrzahl
der Badegäste einen Ausflug verabredet , zu spielen schuldig ist."
Die Belohnung wurde durch wöchentliche freiwillige Beiträge
und Kollekten bestritten , da eine Kurtaxe , aus welcher später die
Kurkapelle besoldet wurde , erst seit 1870 in Wildbckd eingeführt
war . Auch dann scheinen sich die Verhältnisse im Konzertleben
nur langsam gebessert zu haben , denn 1874 klagt noch Dr . Renz
darüber : „Seit Neugestaltung der Bäder ist Wildbad noch kein
einträglicher Boden für Künstler geworden .

" Aber trotzdem für
die Musiker keine goldenen Reichtümer hier zu erwarten waren,
finden wir um 1870 doch eine Kurkapelle aus bereits 21 Mustkern.
Eine Vermehrung ihrer Einnahmen hatte die Kapelle neben
Privatkonzerten noch durch Spielen von Tanzmusik und durch die
so beliebt gewordenen Ständchen . 1847 wurde dann auch in den
Anlagen die erste Musiktribllne erbaut , darin diese gleichzeitig
mit dem Bau des Theaters 1864 erweitert und vergrößert wurde.

Bälle und Reunionen hatten noch keine typische Ordnung.
Das Abendleben im Konversationssaal wurde durch einheimische
junge Damen , unter denen nicht unbedeutende Dilletantenkräst«
in Spiel und Gesang waren , im Verein mit Kurgästen bestritten.

Zahlreiche Kurgäste hatten auch durch Teilnahme an Jagd¬
gesellschaften in den Waldungen der Stadt Wildbad nach Lösung
einer Jagdkarte schöne Zerstreuung . Von den englischen Kur¬
gästen wurden mit Vorliebe die reichen Fischwaffer der Enz zum
Angelsport ausersehen.

Um in heißen Sommern den Kurgästen auch das Flußbad in
der Enz bieten zu können, wurden in den Anlagen drei Bade¬
häuschen am Wasser aufgestellt . Eine Gebühr von 12 Kreuzern
wurde von der Badedienerin erhoben . „Dafür erhält der
Badende — stets frisch und rein — die nötigen Abtrockentücher
und hat das Recht, das ihm angewiesene Vadekabinett 36 Minu¬
ten lang zn benutzen" (Badeordnung ) .
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Druck und Vrrlng : Buch -ruckerei Lcmk. Altensleig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Tageszeitungen
wie:
NS .-Kurier
Stuttgarter Tagblatt
Völkischer Beobachter
Deutsche Zukunft
sind stets einzeln zu haben

in der

MchyaMuog Laut. Meufrelg


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

